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IN WORT

fdjlagen, um 311 leben. 3ttbes weift er beut öänbler barfd)
bie Düte, oerfauft Fie nur beut ernften Käufer, ber ihm
perfpridjt, beut 2Berf belt Kbrenplafc su geben uttb es 311

betreuen, toie ein Krinnerungsftüd, bas 93ereT>ruitg forbcrt.
3ctit fantt er borf) fein tapferes Dafein battfbar ftuntm be»

fcbliefeett. 3tjnt bleibt ttodj manettes in Ptappen wohl oer»

fdjnürt unb treu beträtet, tuie ein Wermädjtnis, bas ent»

weiht ift, tuenn Unberufene barin ruütjlen.
2Bie nun bie Kollegen uon ber 3unft bes Stettens

uttb ber ©ebärbe fatten, baft biefer 3eatt int guten, neuen
Wod uttb faubern kragen attabenblicf) tuie ein fleiner Went»

iter ant See fict) fromm ergebt unb fauttt ntebr grü'fete,
fanbett fie es unredjt, betttt iïjnen hätte Pteifter e&obter

bod) nicht tuettiger 311 battfett, meinten fie, uitb tuaren einig
itt ber tauten Silage:

„SBeldj unoerfdtänttes ©tüd! Wlie ift es ntöglid), baft
bie CSinfalt manchmal lidjte, warnte üßege wanbelt!"

—
5)öö alte 9tom.

Um bie 3abrcstttenbe faub itt Wont bie feierliche Wints»

eittfebung bes neuen Stabtgouoerneurs ftatt, bei tucldtent

Wniaft bas gefamte Stabiiiett unb ber SUinifterpräfibent an»

utefenb tuarett. PUtffoItnt biett eine begeiftert aufgenommene
Wnfpradje, in ber er in groften 3ügen bie 3iele unb We=

ftrebuitgeu ber neuen ffiemeinbeoerwaltung barlegte. ©0113

befonbers wies er bin auf bie Sautätigfeit itt ber Stabt,
auf bie Krftellung neuer Straften, uerbefferter Wetfebrs»

mittel, neuer Sdtuleu, Parfanlagett, ffiärteu tc. unb gab
babei ber ôoffnuttg Wüsbrucf, baft bie alten Stabtteite,
bie 3eugen einer lättgft oerfcf)iuuTtbeneit Stultur, gefdjottt
werben mögen. Kr fagte unter anberetn, baft Wont in ben

nädjften fünf 3at)ren fo umgeftattet werben ntitffe, baft
es allen Wölfern ber 2Belt als etwas Sßuttberbares, ©e»

waltiges, ©rofjes erfdjeitte, wie es itt ber 3eit bes erften
Slaiferreidjes Wuguftus war. îtlïe ucrunftaltenbeu Weuerutt»

gett, entweibenbeu Wautcn ntiiffett oerfebwinben, fo bafe alte
oordjriftlidjen 3eugett ber rörttifdjen ©efd)id)te, wie aud) bie
prad)tuotlen Detnpel bes djriftlidjen Wont wieber fid)tbar

6iu Sonntagnacbmittag'lm Sorum Romanum.
Zur Bildung des Volkes finden Sonntags unentg«ltllcb=iolttenfd)aftlicbe Vorträge
ftatt. Das Bild zeigt die Zuhörer um den Profeflor uerfammelt. Im fiintergrund

der Criumpfbogen des Septimus Severus.

werben unb auf bie Wadjwelt als gigatttifdje Stulturroerfe
einwirfen fönnen. We3ugnebmcttb auf biefe ftemerfenswerte
Webe Wtuffolinis ntödjteit wir beute uttfere fiefer etwas be»

fannt machen mit Saubenfmälem bes alten Wont, bie ttod)

BILD 311

Wuffolinis Pläne für das neue Rom.

Das porliegende Projekt zeigt, voie tituffolinis Wunfd), daß man oon der Säule
des Ware Xurel aus das Pantheon erblicken möchte, In rf|lllung geben foil. Die
alten Bäufer und engen Oaffen, die beute noeb daztvifeben liegen, follen abgeriffen
werden. Der ägpptifcbe Obelifk foil als Uhrzeiger einer großen Sonnenuhr fungie-
ren, delfen Zifferblatt aus marmorplatten erftellt und als der mitteipunkt der

großzügigen P|aßanlage gedadjt ift,

beute ait jene ©lan33cit bes römifdjen Weiches erinnern,
wo ein Wuguffus, Diberius, Kaligtila uttb attbere Staifer
bie SBelt regierten. Uttfere Wilber führen uns bas gorum
Woinanum »or'Wugen, biefett oielgenannten, oerböltuismäftig
fleincn plab (154x52 Pteter), ber aber uon ber größten
Webeutung für bas alte Wont war; bentt auf ibm fanbett
bie Würgeroerfammlungen ftatt, itt betten über alle öffent»
lidjen Angelegenheiten, über Slrieg unb griebett, über bas
2Bol)l uttb SBebe gather Prooinsen wie eitt3elner Perfoiten
beraten xuurbe; er entfprad) alfo unfern mobernen Paria»
menten. Das Süort 3fpruiit bebeutete bei ben Wörnern ein
für ben Ptarftoerfebr, bie Wed)tspflege unb bie Wolfsucr»
fantntlungett beftimmter freier Plab- Wott Webnerbübncit
herab fpradjen bie Wolfsrebtter unb Parlamentarier, Widjter
unb oft aud) £>e(jer 3U bent Wolfe, ffiefebe befannt gebenb,
Wed)t fpredjenb ober fleibenfdjaften wedenb unb Aufruhr
entfadjettb. £>ier war es auch, wo Antonius nad) ber Kr»
ntorbuttg Käfars feine 3ünbettbe Webe bielt unb wo bie
ficidje Käfars oerbrannt würbe. 3aljlreid)e präd)tige Wafi»
lifett (ffieridjtsballett), ©öttertempel, Kbrentempel für beroor»
ragenbe Wöttter, Driuinpbbogen für Staifer, Sdjab» unb
Ardjiobäufer, Säulengänge unb Statuen umgaben ben Platj.
Ueber bas goruiti bis 31111t Dentpel bes 3upiter führte bie
„Öeiligc Strafe" (Sacra Pia), für Driutnpf)3Üge unb pro»
3effionen bienenb. Die fiangfeiten bes forums waren flau»
fiert uott Wuben ober Werfaufstäben, weldje anfangs uon
gleifdjern uttb anbertt ttiebem ©ewerben, bann aud) uon
©elbwecbslem befetjt waren. Seit ber 3eit Starts bes ffiro»
feen oérfiel bas gorutn mehr uttb mehr, bis es als Kampo
Waccitto bett Winberberbcn aus ber Kanipagna 3U111 Auf»
eritbaltsort biente. Wad) einigen Anfängen in ber Wapo»
leottifdjen 3eit würben bie Wuittett, ©runbmauern unb Driim»
tner namentlid) itt ben tetiteu 3abr3ebntett bes uerfloffettcn
Sabrbunberts forgfältig freigelegt unb bilbett beute einen
iDauptan3icbuitgspuitft Wotns. Sdjott ©oetbe befudjte mit
größtem 3tttereffe bas gonna Wontattuin. Kr fdjreibt bar»
über: „Plan trifft hier Spuren einer Serrlidjfeit unb einer
3erftöruttg, bie beibe über alle Wegriffe geben- Der Plats
utadjt aber feitteswegs einen fcböneit, foubertt uiel mehr
ben unerfreulichen Kinbrud einer woblaufgeräuntten Wrattb»
ftätte". 3ntnterf)itt vermögen bie bis 15 Wteter in bie fiuft
rageubett, oft ttod) bttrd) ©cbälf oerbunbenen Säulett bas
Auge bes Wefudfers 311 feffeln. Wiel 3ntereffe wedt audj
immer wieber bas oöllig erhaltene breibogige Driuntpbtor
bes Septimus Severus uott 23 Pteter ööbe. Drotj ber
uiclett Pilger, bie Wottt überfluten, erfdjeint bas gorttm

Ibl >V0KT

schlagen, uni zu leben. Indes weist er dein Händler barsch
die Türe, verkauft sie nur dein ernsten Käufer, der ihm
verspricht, dein Werk den Ehrenplatz zu geben und es zu
betreuen, wie ein Erinnerungsstück, das Verehrung fordert.
Jetzt kann er doch sein tapferes Dasein dankbar stumm be-

schließen, Ihm bleibt noch manches in Mappen wohl ver-
schnürt und treu behütet, wie ein Vermächtnis, das ent-
weiht ist. wenn Unberufene darin wühlen-

Wie nun die Kollegen von der Kunst des Stehens
und der Gebärde sahen, das; dieser Jean im gute», neuen
Rock und saubern Kragen allabendlich wie ein kleiner Renk-

»er am See sich fromm ergeht und kaum mehr grüßte,
fanden sie es unrecht, den» ihnen hätte Meister Hodler
doch nicht weniger zu danken, meinten sie, und waren einig
in der lauten Klage:

„Welch unverschämtes Glück! Wie ist es möglich, das;

die Einfalt manchmal lichte, warme Wege wandelt!"
»»» — »»»

Das alte Rom.
Um die Jahreswende fand in Rom die feierliche Amts-

einsetzung des neuen Stadtgouverneurs statt, bei welchem

Anlas; das gesamte Kabinett und der Ministerpräsident an-
wesend waren, Mussolini hielt eine begeistert aufgenommene
Ansprache, in der er in großen Zügen die Ziele und Be-
strebungen der neuen Gemeindeverwaltung darlegte. Ganz
besonders wies er hin auf die Bautätigkeit in der Stadt,
auf die Erstellung neuer Straßen, verbesserter Verkehrs-
Mittel, neuer Schulen. Parkanlagen. Gärten -c, und gab
dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die alten Stadtteile,
die Zeugen einer längst verschwundenen Kultur, geschont

werden mögen. Er sagte unter anderem, das; Rom ii; den

nächsten fünf Jahren so umgestaltet werden müsse, daß
es allen Völkern der Welt als etwas Wunderbares, Ee-
waltiges, Großes erscheine, wie es in der Zeit des ersten
Kaiserreiches Augustus war- Alle verunstaltenden Neuerun-
gen, entweihenden Bauten müssen verschwinden, so daß alle
vorchristlichen Zeugen der römischen Geschichte, wie auch die
prachtvollen Tempel des christlichen Rom wieder sichtbar

KW Zoniitagnachmiitag'im Zonim iiomanum,
!ur iZiidlmg lies Volkes sivde» Sonniags mieiUgeitiicii-willenschalliiche Voi'v'.lge
statt, vas IZiid zeigt à Tuhörer um den professor verssmmeit, Im ßnitergrund

à criumpftiogen des Septimus Zevcrus,

werden und auf die Nachwelt als gigantische Kulturwerke
einwirken können. Bezugnehmend auf diese bemerkenswerte

Rede Mussolinis möchten wir heute unsere Leser etwas be-

kannt machen mit Baudenkmälern des alten Rom. die noch

ölbk) Z,l

Mussolinis Pläne siìr das neue iîom.
vus vorliegende Projekt zeigt, wie Mussolinis Wunsch, daß man von cter Ztiuie
ctes Mure Uurei aus das Pantheon erblicken möchte, in KrstUiung geben soll. Die
Allen Häuser unci engen Sassen, ctie heute noch dazwischen liegen, sollen abgerissen
werden, ver dgpptische obelisk soll als Uhrzeiger einer großen Sonnenuhr sungie-
ren, dessen Zdsserbiatt aus Marmor platten erstellt und als der Mittelpunkt der

großzügigen psaßaniage gedacht ist,

heute an jene Glanzzeit des römischen Reiches erinnern,
wo ein Augustus, Tiberius, Caligula und andere Kaiser
die Welt regierten. Unsere Bilder führen uns das Forum
Romanum vor Augen, diesen vielgenannten, verhältnismäßig
kleinen Platz (154X52 Meter), der aber von der größten
Bedeutung für das alte Ron; war; denn auf ihm fanden
die Bürgerversammlungen statt, in denen über alle öffent-
lichen Angelegenheiten, über Krieg und Frieden, über das
Wohl und Wehe ganzer Provinzen wie einzelner Personen
beraten wurde; er entsprach also unsern modernen Paria-
menten. Das Wort Forum bedeutete bei den Römern ein
für den Marktverkehr, die Rechtspflege und die Volksvcr-
sammlungen bestimmter freier Platz. Von Rednerbühnen
herab sprachen die Volksredner und Parlamentarier. Richter
und oft auch Hetzer zu dem Volke, Gesetze bekannt gebend,
Recht sprechend oder Leidenschaften weckend und Aufruhr
entfachend. Hier war es auch, wo Antonius nach der Er-
mordung Cäsars seine zündende Rede hielt und wo die
Leiche Cäsars verbrannt wurde. Zahlreiche prächtige Basi-
liken (Gerichtshallen), Göttertempel, Ehrentempel für hervor-
ragende Römer. Triumphbogen für Kaiser, Schatz- und
Archivhäuser, Säulengänge und Statuen umgaben den Platz,
Ueber das Forum bis zum Tempel des Jupiter führte die
„Heilige Straße" (Sacra via), für Triumphzüge und Pro-
Zessionen dienend. Die Langseiten des Forums waren flan-
kiert von Buden oder Verkaufsläden, welche anfangs von
Fleischern und andern niedern Gewerben, dann auch von
Geldwechslern besetzt waren. Seit der Zeit Karls des Gro-
ßen verfiel das Forum mehr und mehr, bis es als Cainpo
Vaccino den Rinderherden aus der Campagna zum Auf-
enthaltsort diente. Nach einigen Anfängen in der Napo-
leonischen Zeit wurden die Ruinen, Grundmauern und Trüin-
mer namentlich in den letzten Jahrzehnten des verflossenen
Jahrhunderts sorgfältig freigelegt und bilden heute einen
Hauptanziehungspunkt Roms, Schon Goethe besuchte mit
größtem Interesse das Forum Romanum, Er schreibt dar-
über: „Man trifft hier Spuren einer Herrlichkeit und einer
Zerstörung, die beide über alle Begriffe gehen. Der Platz
macht aber keineswegs einen schönen, sondern viel mehr
den unerfreulichen Eindruck einer wohlaufgeräumten Brand-
stätte". Immerhin vermögen die bis 15 Meter in die Luft
ragenden, oft noch durch Gebälk verbundenen Säulen das
Auge des Besuchers zu fesseln. Viel Interesse weckt auch
immer wieder das völlig erhaltene dreibogige Triumphtor
des Septimus Severus von 23 Meter Höhe. Trotz der
vielen Pilger, die Rom überfluten, erscheint das Forum
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Somanum größtenteils leer uon äRotfdjen. Die Hkfudjer
oerlieren fid) 3wifdjot ben ausgebeljnten Sefteit bes antiïen
Soms. Sur Sonntags belebt fid) bie tote Stabt; ba gibt
es oiete SBißbegierige, bie Ijertontmen, um ben uuentgelt«
lidjen biftorifdjen Vorträgen 311 laufdjen, bie 3ur 33ilbung
bes Softes jeben Sonntag nadjmittag auf ben Driirnmern
bes alten Sont gehalten toerben. Da ïomnten aud) oielc
£eute mit ihren kinbern aus ben angren3enben alten Stabt«
teilen herunter, um bem Drubel ber Straße 3U entfliehen
unb reine £uft 311 fdjöpfen. HBenn fid) bann nod) grembe
aller £äitber unb Pilger hin3u gefeiten, fo fpielt fid) hier
ein lebhafter, origineller Setrieb ab 3wifdjon ben fteinernen
3eugen einer großen, alten 3eit, unb rnand) Shantafie*
begabter refonftruiert im (Seifte auf all ben Stümpfen unb
©runbinauern ben Seidjtum, bie Sladjt unb £errlidjfeit
beffen, was einft war. Dr. H.O.

—

<£r...
Son HB il he Int ine S alt in eft er.

grau Sixi hielt ben 33rief, ben fie eben befomnien
hatte, nad)ben!lid) in ber £>anb. HBenn oerheiratete grauen
parfümierte Sriefe erhalten, fühlen fie immer eine attge«
nehme Aufregung in fid). Siran Sixi riß ben 33riefuntfd)lag
auf unb las:

„SeRenbe Stau!
Hlls Sie geftern in ber Döff«Döff=konbitorei fo gra«

3iös bie großen Saifers oerfpeiften, bachte id) angeftrengt
barüber nad), wie fo monftröfe £ederbiffen in bem HRagcn
einer fo 3ierlidjett grau "Blaß finben tonnen. 3d) war uon
3hrer HRimif beim Safdjen ent3üdt. Das Spiel 3hrer
Hingen: bas Seßnfücbtige, ehe ber flöffel ein Sartifelchcn
ber füßen SRaffc erfaßte — bann bas £edj3enbe, als er fid)
ben roten, halbgeöffneten £ippen näherte, unb enblid) bas
Selig=©efättigte, als bas füße ©twas hinter ben S lume tu
bogen 3hrer £ippen oerfdjwunben war.

Hlngebetete grau, Sie merften natiirlidj nid)t, baß ich

3ßnen bis 3U 3hrer HBofjnung folgte unb 3eit fanb, mid)
gren3enIos 311 oerlieben. 3d) betrachtete 3hren (Sang, bas
fefte unb bas gra3iöfe Htufftellen ber güße, nidjt 311 oiel
ttad) außen unb nicht 311 oiel nad) innen, bcljerrfcht unb bod)
temperamentooll. Die oollenbet ftileble £>altung ber Hlrnte —
ber gerabe unb bod) nidjt fteife Süden. Sie finb präd)tig,
gnäbige grau — wie fdjön müßten Sie erft in einer anbete,n

kleibung fein... Beleihen Sie mir biefe Offenheit, aber
id) gehe oon bon ©runbfaße aus, baß ein fdjönes Silb
einen ebenbürtigen Sahnten braucht, Unb bas koftiim,
bas Sie geftern trugen, gefiel mir nicht, ©s mag ja hübfd)
fein, oielleidjt aud) fdjicf, aber für Dußenberfdjeinungen;
S i e braudjen einen attberett Stil, fdjöne grau. Der Sdjnei«
ber, ber Sie bebient, bie oerbredjerifd) gefdjntadsarme SRo«

biftin, bie für Sie arbeitet, ber Dölpel uon einem Sd)ufter,
ber bas unoerbiente ©li'uJ hat, 3hre füßen giißdjen be«

lleiben 3U biirfen, fie alle oerftehen bie befonberc ©igenart
3hrer ©rfdjeinung nid)t.

Sie werben jetjt wohl oerädjtlidj lad)ett unb ben 33ricf
ins geuer werfen, mid) oielleidjt fogar baffen, ohne mich

3u fennen. Unb id) werbe mit biefent H3riefe, ber oiclleid)t
311 fühn ift, mein eigener Renter fein. Hlber ein Slid in bie
Diefe 3f)ter Hlugen genügte mir, um 311 erlernten, baß Sic
eine grau oon ©eift fittb, bie einen — aus flantntenbem
£>er3en — gegebenen Sat 3uminbeft einer Ijulbrcidjen U3rü=

fung unter3iel)t. So ein körper, fo ein ffiang, fo ein Hlntliß
braudjen einen tunftooll geftimmten Sahnten, fdjöne grau!

Unb wenn idj bas ffilücf habe, Sie morgen wieber in
ber Döff«Döff=konbitorei 33aifers nafdjot 311 fehen — idj
weiß, baß bies meift gegen 6 Uhr nadjmittags gefd)ief)t —
hoffe ich, baß würbige öättbe bie fdjöne Hlrbeit Ieiften
burften, biefen körper, ber feinesgleidjen fudjt unter ben

grauenleibern ber HBelt, in bie kleibung 3U hüllen, bie

ihm gebührt.

• SBarunt, liebfte gnäbige grau, Reiben fidj bie ßäß«
lidjften grauen immer am fdjönften? £aben Sie uielleid)t
Dorette Sitoleni bemertt, bie ©eigerin, bie heute in ber
konbitorei neben 3f)jteit faß? Skid) pradjtoolles kleib
trug biefe unerträgliche grau! Sie entweiht biefe geen«
fdjöpfung gerabesu! HBie müßte eine foldje Doilette auf bent
wunberbar oollotbeteu ©benmaße 3l)rer ©rfdjeinuug wirteit!

3d) Riffe 3hre unoergleidjlidje £>attb — 311 ber ein
Ôanbfdjul): graues Sämifd)Ieber mit filbergeftidter Stulpe,
wie idj ihn bei ber Sitoleni faß, gerabe3u neroettpeitfdjenb
ftimmen müßte —.

3hr ergebener Sflaoc ttttb Unbetannter."

grau Sixi las ben 33rief nodjntals burd), bann fagto
fie: ,,©r hat redjt! Stein Statin ift nicht nur ein ©fei, fott«
bem aud) ein infamer ©eRbats! ©r hätte lättgft bafiir
forgett follen, baß idj mich anbers Reibe. 3a — mein HBudjs
braudjt einen anberen Sahmen... Diefer „Unbetannte" ift
wirtlid) ein geiftreicher Stenfd) — fdjabe, baß er feinen
Samen nicht nennt! Skr fattn es nur fein?... Der 33lottbe,
glcid) redjts am genfter ber konbitorei? Ober ber 93rü=
nette in ber Sifdje... grau Siri grübelte. HBie tönnte
man nur eheftots erfahren, wer ber häßlichen Sitoleni bie
aparten Doiletten liefert? Seroös ging fie auf unb ab.
©ttblid) tant es ihr in bot Simt, baß ihre grifeufe auid)
ktinftlerinnen bebiote. Sie telephonierte ihr unb oerfprad)
eilt fürftlidjes ©efdjcut für bie Htustunbfcbaftung ber Hlbreffot
jener ginnen, bei betten bie Sitoleni arbeiten ließ.

Htm folgenbot Storgen wußte fie alles. Die Sitoleni
taufte in einem Stobotpalais, bas fief) iüngft etabliert hatte,
unb wo man alles betaut, 00m ocrwcgeucn Struinpfbanb

bis 3um unnahbaren kronenreißer. grau Sixi fuhr 311=

erft aufs Serfaßamt unb entlebigte fidj leichten Setzens
ihrer Hkrlentette, bie ben halben Skrt bes ©efamtoermö»

.gens ihres ©atten ausmadjte. Unb bann taufte fie ein...
Sadpuittags faß fie, ftilooll getteibet, in ber Döff«

Döff«konbitorei unb fühlte, baß e r in ber Sähe fein iniiffe.
Sie empfanb es gait3 beutlidj, baß fein Slid fie ftrekheltc,
Särtlid), bewunbentb, oerlicbt. Das oerurfadjte ihr ein
namenlos fiißes kribbeln.

Öeimgctehrt, fanb fie wieber einen Sricf:
„Sdjöne grau!

So rei3enb war nod) teilt Skib! HBie bas rote £iit=
djen Sie fleibet! 3d) wäre ant liebften aus meiner Seferoc
heraus unb 3hnen an bot £>als geflogen!... Sarbon! fiiebe
mad)t gefdjwäßig. Sie fittb ja fo graufam fühl unb haben
mir nod) itid)t einmal burd) irgenbein Reines 3eid)en bie
©rlaubnis erteilt, mid) oor3ufteIlen!

31dj — 3hre kleibung heute! HRärcljen tönnte mau
fchreibett! Sie werben lädjeln unb fagen: HBie fontifd), baß
biefer HRotfdj fid) fo oiel aus Kleibern macht, bie man
ja bod) wieber aussieht... 3dj habe aber nun einmal bie
HRanie, grauen, bie ich liebe, in bie foftbarften, extra«
oaganteftot Doiletteu 3« Reiben... ôeute faß bie Sito«
loti wieber neben 3huen — welcher kontraft! Das jabe«

griiitc öiitdjcn, bas fie trug, war reRettb; aber ihr ftanb
es wie einem 3ebra ein Diabciu. Hint liebften hätte ich

ihr bett Sut 0011t 5topfe geriffelt unb 3hneu auf bie braunen
£ocleu gefeßt, auf biefe £oden, nach bereu warmen Duft
id) tedj3C... Unb haben Sie bie Schuhe ber Sitoleni ge=

fehen? Hüie raffiniert! Sdjlangetthaut mit Stödeln aus
grünen ©Iasfteinen. gabelhaft. 3 h re güße barin... Dod)
id) barf nidjt unbefdjeiboi feitt, liebfte gnäbige grau-

3n Demut 3ßr Unerfättlidjer."

grau Sixi taufte nod) am näiitlid)en Hlbeub int be=

wußten HSobenpalais ein jabegriiites öütdjot, Sdjuhc aus
Sd)laitgenhaut, unb es war bereits bunfel, als fie enb«

lid) heimtam. Sie fanb bett feiften 3nbalt ihres ©Ijelcbcns
int Speife3immer, wo er gemütlich auf beut Diwan lag
unb fid) an beit Raffen Senfationen ergößte, bie bie Hlbettb«
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Zîomanum größtenteils leer von Menschen, Die Besucher
verlieren sich zwischen den ausgedehnten Resten des antiken
Roms. Nur Sonntags belebt sich die tote Stadt,- da gibt
es viele Wißbegierige, die herkommen, um den unentgelt-
lichen historischen Vorträgen zu lauschen, die zur Bildung
des Volkes jeden Sonntag nachmittag auf den Trümmern
des alten Rom gehalten werden. Da kommen auch viele
Leute mit ihren Rindern aus den angrenzenden alten Stadt-
teilen herunter, um dem Trubel der Straße zu entfliehen
und reine Luft zu schöpfen. Wenn sich dann noch Fremde
aller Länder und Pilger hinzu gesellen, so spielt sich hier
ein lebhafter, origineller Betrieb ab zwischen den steinernen
Zeugen einer großen, alten Zeit, und manch Phantasie-
begabter rekonstruiert im Geiste auf all den Stümpfen und
Grundmauern den Reichtum, die Macht und Herrlichkeit
dessen, was einst war, k)r. bi.G.
»»» »»» — »»»

Er...
Von Wilhelm ine Balt in est er,

Frau Niri hielt den Brief, den sie eben bekommen
hatte, nachdenklich in der Hand, Wenn verheiratete Frauen
parfümierte Briefe erhalten, fühlen sie immer eine ange-
nehme Aufregung in sich, Fran Riri riß den Briefumschlag
auf und las:

„Reizende Frau!
Als Sie gestern in der Töff-Töff-Konditorei so gra-

ziös die großen Baisers verspeisten, dachte ich angestrengt
darüber nach, wie so monströse Leckerbissen in dem Magen
einer so zierlichen Frau Platz finden können. Ich war von
Ihrer Mimik beim Naschen entzückt. Das Spiel Ihrer
Augen: das Sehnsüchtige, ehe der Löffel ein Partikelchen
der süßen Masse erfaßte — dann das Lechzende, als er sich

den roten, halbgeöffneten Lippen näherte, und endlich das
Selig-Gesättigte, als das süße Etwas hinter den Blumen-
bogen Ihrer Lippen verschwunden war.

Angebetete Frau, Sie merkten natürlich nicht, daß ich

Ihnen bis zu Ihrer Wohnung folgte und Zeit fand, mich
grenzenlos zu verlieben. Ich betrachtete Ihren Gang, das
feste und das graziöse Aufstellen der Füße, nicht zu viel
nach außen und nicht zu viel nach innen, beherrscht und doch

temperamentvoll. Die vollendet stiledle Haltung der Arme —
der gerade und doch nicht steife Rücken. Sie sind prächtig,
gnädige Frau — wie schön müßten Sie erst in einer anderen
Kleidung sein... Verzeihen Sie mir diese Offenheit, aber
ich gehe von dem Grundsatze aus, daß ein schönes Bild
einen ebenbürtigen Rahmen braucht. Und das Kostüm,
das Sie gestern trugen, gefiel mir nicht. Es mag ja hübsch

sein, vielleicht auch schick, aber für Dutzenderscheinungen:
Sie brauchen einen anderen Stil, schöne Frau, Der Schnei-
der, der Sie bedient, die verbrecherisch geschmacksarme Mo-
distin, die für Sie arbeitet, der Tölpel von einem Schuster,
der das unverdiente Glück hat. Ihre süßen Fttßchen be-
kleiden zu dürfen, sie alle verstehen die besondere Eigenart
Ihrer Erscheinung nicht.

Sie werden jetzt wohl verächtlich lachen und den Brief
ins Feuer werfen, mich vielleicht sogar hassen, ohne mich

zu kennen. Und ich werde mit diesem Briefe, der vielleicht
zu kühn ist, mein eigener Henker sein. Aber ein Blick in die

Tiefe Ihrer Augen genügte mir, um zu erkennen, daß Sie
eine Frau von Geist sind, die einen — aus flammendem
Herzen — gegebenen Rat zumindest einer huldreichen Prtt-
fung unterzieht. So ein Körper, so ein Gang, so ein Antlitz
brauchen einen kunstvoll gestimmten Rahmen, schöne Frau!

Und wenn ich das Glück habe. Sie morgen wieder in
der Töff-Töff-Konditorei Baisers naschen zu sehen — ich

weiß, daß dies meist gegen 6 Uhr nachmittags geschieht —
hoffe ich, daß würdige Hände die schöne Arbeit leisten
durften, diesen Körper, der seinesgleichen sucht unter den

Frauenleibern der Welt, in die Kleidung zu hüllen, die

ihm gebührt.

Warum, liebste gnädige Frau, kleiden sich die häß-
lichsten Frauen immer am schönsten? Haben Sie vielleicht
Dorette Nikoleni bemerkt, die Geigerin, die heute in der
Konditorei nebe» Ihnen saß? Welch prachtvolles Kleid
trug diese unerträgliche Frau! Sie entweiht diese Feen-
schöpfung geradezu! Wie müßte eine solche Toilette auf dem
wunderbar vollendeten Ebenmaße Ihrer Erscheinung wirken!

Ich küsse Ihre unvergleichliche Hand — zu der ein
Handschuh: graues Sämischleder mit silbergestickter Stulpe,
wie ich ihn bei der Nikoleni sah, geradezu nervenpeitschend
stimmen müßte -

Ihr ergebener Sklave und Unbekannter."

Frau Riri las den Brief nochmals durch, dann sagte
sie: „Er hat recht! Mein Mann ist nicht nur ein Ekel, son-
der» auch ein infamer Geizhals! Er hätte längst dafür
sorgen sollen, daß ich mich anders kleide. Ja — mein Wuchs
braucht einen anderen Rahmen,,. Dieser „Unbekannte" ist
wirklich ein geistreicher Mensch — schade, daß er seinen
Namen nicht nennt! Wer kann es nur sein?,., Der Blonde,
gleich rechts am Fenster der Konditorei? Oder der Brü-
nette in der Nische,,. Frau Riri grübelte. Wie könnte
man nur ehestens erfahren, wer der häßlichen Nikoleni die
aparten Toiletten liefert? Nervös ging sie auf und ab.
Endlich kam es ihr in den Sinn, daß ihre Friseuse auch
Künstlerinnen bediene, Sie telephonierte ihr und versprach
ein fürstliches Geschenk für die Auskundschaftung der Adressen
jener Firmen, bei denen die Nikoleni arbeiten ließ.

Am folgenden Morgen wußte sie alles. Die Nikoleni
kaufte in einem Modenpalais, das sich jüngst etabliert hatte,
und wo man alles bekam, vom verwegenen Strumpfband

bis zum unnahbaren Kronenreiher, Frau Ri,ri fuhr zu-
erst aufs Versatzamt und entledigte sich leichten Herzens
ihrer Perlenkette, die den halben Wert des Eesamtvermö-
gens ihres Gatten ausmachte. Und dann kaufte sie ein,,,

Nachmittags saß sie, stilvoll gekleidet, in der Töff-
Töff-Konditorei und fühlte, daß er in der Nähe sein müsse,
Sie empfand es ganz deutlich, daß sein Blick sie streichelte,
zärtlich, bewundernd, verliebt. Das verursachte ihr ein
namenlos süßes Kribbeln.

Heimgekehrt, fand sie wieder einen Brief:
„Schöne Frau!

So reizend war »och kein Weib! Wie das rote Hüt-
chen Sie kleidet! Ich wäre am liebsten aus meiner Reserve
heraus und Ihnen an den Hals geflogen!,,, Pardon! Liebe
macht geschwätzig, Sie sind ja so grausam kühl und haben
mir noch nicht einmal durch irgendein kleines Zeichen die
Erlaubnis erteilt, mich vorzustellen!

Ach — Ihre Kleidung heute! Märchen könnte man
schreiben! Sie werden lächeln und sagen: Wie komisch, daß
dieser Mensch sich so viel aus Kleidern macht, die man
ja doch wieder auszieht,.. Ich habe aber nun einmal die
Manie, Frauen, die ich liebe, in die kostbarsten, extra-
vagantesten Toiletten zu kleiden... Heute saß die Niko-
leni wieder neben Ihnen — welcher Kontrast! Das jade-
grüne Hütchen, das sie trug, war reizend,- aber ihr stand
es wie einem Zebra ein Diadem, Am liebsten hätte ich

ihr den Hut vom Kopfe gerissen und Ihnen auf die braunen
Locken gesetzt, auf diese Locken, nach deren warmen Duft
ich lechze... Und haben Sie die Schuhe der Nikoleni ge-
sehen? Wie raffiniert! Schlangenhaut mit Stöckeln aus
grünen Glassteinen, Fabelhaft. Ihre Füße darin... Doch
ich darf nicht unbescheiden sein, liebste gnädige Frau,

In Demut Ihr Unersättlicher,"

Frau Niri kaufte noch am nämlichen Abend im be-
wußten Modenpalais ein jadegrünes Hütchen. Schuhe aus
Schlangenhaut, und es war bereits dunkel, als sie end-
lich heimkam, Sie fand den feisten Inhalt ihres Ehelebens
im Speisezimmer, wo er gemütlich auf dem Diwan lag
und sich an den krassen Sensationen ergötzte, die die Abend-
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